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September 2024 | SCHWEIZER SOLDAT Editorial

Typisch Miliz!

Sehr geehrte Leserinnen

und Leser

Vom 13. bis zum 20. Juli hatte der SCHWEIZER
SOLDAT die Gelegenheit, die Schweizer

Delegation zum jährlich stattfindenden 4-Tages-

marsch Nijmegen zu begleiten.

Was dort zu erleben war, ist wahrlich schwer

in Worte zu fassen. Ein Versuch sei dennoch

gewagt. Um den Rahmen ein bisschen abzustecken,

folgende Fakten:

Es geht um die grösste Marsch-Veranstaltung
der Welt mit rund 45 000 Teilnehmenden.

Mehrere Tausend davon sind Militärangehörige

aus aller Herren Länder, die an vier aufeinanderfolgenden

Tagen je 40 Kilometer mit mindestens

zehn Kilogramm Marschgewicht absolvieren.

Alle Teilnehmenden aus der Schweiz sind

Freiwillige, darunter gibt es Kameradinnen und

Kameraden, die sich seit 30 oder noch mehr

Jahren beteiligen.
Die Stimmung, die Kameradschaft, die

grenzenlose Begeisterung der lokalen Bevölkerung

gepaart mit herzlichster Gastfreundschaft

sind einzigartig und deshalb weltberühmt. Im

militärischen Camp wird klar geführt, aber der

Umgang untereinander ist ausgesprochen

freundschaftlich. Militärische Marschdelegationen

anderer Länder bestehen in der Regel aus

Berufssoldatinnen und Soldaten, und es ist

beileibe nicht einfach, ihnen immer wieder zu

erklären, dass die Schweizer freiwillig Uniform

tragen und nebenbei ganz andere Beruf haben.

Immer wieder muss man selbst schmunzeln und

kann nicht anders als abermals zu sagen: «Das ist

eben wieder typisch Miliz.»

Der Milizgedanke lebt bei uns auch ausserhalb

der Armee, zum Beispiel in der Politik oder

in den Vereinen. Er beinhaltet, sich für etwas

ehrenamtlich einzusetzen und nicht nach

Entschädigung zu fragen. Das funktioniert recht

gut, aber nur unter einer Bedingung: Wir müssen

davon überzeugt sein, uns für etwas Sinnvolles

einzusetzen. Diese Überzeugung kann nur auf

dem Nährboden der Glaubwürdigkeit gedeihen,
und Glaubwürdigkeit gibt es nur, wenn Vorgesetzte

ihre Führungsverantwortung wahrnehmen

und ihren Unterstellten herausragende Vorbilder
sind.

Milizdienst, sei es in der Armee oder anderswo,

ist für den Nachwuchs nur attraktiv, wenn er

einen Mehrwert bringt. Dabei geht es weder um

Privilegien noch um finanzielle Anreize. Es geht

um Wertschätzung und um die Identifikation

für eine Tätigkeit. Wenn wir spüren, dass unser

Einsatz geschätzt wird, setzen wir uns gerne ein.

Wenn wir uns mit einer Tätigkeit identifizieren,
fühlen wir uns als Teil davon. Wir sehen das zum

Beispiel, wenn ein Materialwart eines Vereins

oder ein Mat-Chef im Militär sein anvertrautes

Material mit einer Hingabe hegt und pflegt,
als gehöre es ihm persönlich.

Zum Glück gibt es in unserem Land viele

solche Menschen, und wenn wir ihnen Sorge

tragen, finden wir auch den dringend benötigen
Nachwuchs für die Zukunft. Übrigens: Der
Mat-Chef ist tatsächlich auch ein bisschen

Mitbesitzer seines Materials. Er ist nämlich

Steuerzahler.

Oberstlt Raphael Frey,

Co-Chefredaktor
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